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Die Ersatzbaustoffverordnung – ein neues Regelwerk *

Lange Zeit, also über viele Jahre 
hinweg, war von der „Mantelverord-
nung“ die Rede, wenn es um das 
als „Verordnung zur Einführung ei-
ner Ersatzbaustoffverordnung, zur 
Neufassung der Bundes-Boden-
schutz- und Altlastenverordnung 
und zur Änderung der Deponie-
verordnung und der Gewerbeab-
fallverordnung“ beschlossene und 
verkündete Regelwerk ging. Denn 
mit dem Beschluss durch Bundes-
tag und Bundesrat sowie der Ver-
öffentlichung im Bundesgesetz-
blatt ging 2021 ein rund 15jähriger 
Prozess zu Ende. 

Die lange Entstehungsgeschichte 
soll hier ebenso wenig Erörterungs-
gegenstand sein, wie die Erläuterung 
aller Details. Das würde den Rahmen 
eines Beitrags wie diesem in einer 
Mitgliederzeitschrift für Transportun-
ternehmen sprengen. Denn in erster 
Linie richtet sich das Regelwerk an 
die Betreiber von Aufbereitungsanla-
gen, die mineralisches und Boden-
material für technische Bauwerke 
aus mineralischen Abfällen und Bo-
denaushub herstellen, sogenannte 
Ersatzbaustoffe (unterschieden vom 
Naturmaterial). 

Dennoch sollten sich Transport- und 
Entsorgungsunternehmer (Contain-
erdienste) mit dem Thema beschäfti-
gen, geht es doch letztlich auch um 
eine sichere Kette vom Erzeuger über 
Transporteur, Aufbereiter, Ersatz-
baustoffhersteller bis zum (Wieder-)
Einbau früherer Abfälle. Zudem hat 
die Ersatzbaustoffverordnung (EBV), 
konkret sind es die Schadstoffwerte 
zur Einstufung in die verschiedenen 
Klassen, auch Auswirkung auf die 
Einstufung von verschiedenen mine-
ralischen Abfällen in gefährliche und 
nicht gefährliche Abfälle. Dies wiede-
rum führt ggf. zu Konsequenzen bei 
Nachweisführung, Transport (Stich-
wort Beförderungserlaubnis oder be-
hördliche Anzeige) und Anlagenaus-
wahl.

Wie inzwischen in Deutschland nicht 
unüblich, handelt es sich bei der EBV 
um ein sehr komplexes Regelwerk. 
In einem Meeting, dem der Verfas-
ser des Beitrags Ende November 

beiwohnen durfte, war die Rede von 
einem „Regelwerk von Experten für 
Experten“, und das ist nicht zu hoch 
gegriffen.

Deshalb zunächst nur ein kurzer 
Überblick:

Die Vorschriften der Ersatzbaustoff-
verordnung sollen im Hinblick auf mi-
neralische Ersatzbaustoffe (im Sinne 
der EBV) folgendes regeln:

•	 Anforderungen an die Herstellung 
dieser mineralischen Ersatzbau-
stoffe in mobilen und stationären 
Anlagen und an das Inverkehr-
bringen von mineralischen Er-
satzbaustoffen

•	 Anforderungen an die Probenah-
me und Untersuchung von nicht 
aufbereitetem Bodenmaterial und 
nicht aufbereitetem Baggergut, 
das ausgehoben oder abgescho-
ben werden soll

•	 Voraussetzungen, unter denen 
die Verwendung dieser minerali-
schen Ersatzbaustoffe insgesamt 
nicht zu schädlichen Auswirkun-
gen auf Mensch und Umwelt im 
Sinne des § 4 Absatz 1 Nummer 
4 letzter Halbsatz des Kreislauf-
wirtschaftsgesetzes führt (also 
insgesamt nicht zu schädlichen 
Auswirkungen auf Mensch und 
Umwelt führt) oder des § 5 Absatz 
1 Nummer 4 des Kreislaufwirt-
schaftsgesetzes führt (also seine 
Verwendung insgesamt nicht zu 
schädlichen Auswirkungen auf 
Mensch oder Umwelt führt)

•	 Anforderungen an den Einbau 
dieser mineralischen Ersatzbau-
stoffe in technische Bauwerke

•	 Anforderungen an die getrenn-
te Sammlung von mineralischen 
Abfällen aus technischen Bau-
werken.

Darüber hinaus bestimmt die EBV 
Fälle, in denen die Regeln nicht gel-
ten sollen.

Definiert sind ferner die technischen 
Bauwerke, auf die die Regeln Anwen-

dung finden. Als technisches Bauwerk 
gilt gem. Ersatzbaustoffverordnung:

•	 jede mit dem Boden verbundene 
Anlage oder Einrichtung, die nach 
einer Einbauweise der Anlage 
2 oder 3 der EBV errichtet wird; 
hierzu gehören insbesondere

Straßen, Wege und Parkplätze

Baustraßen

Schienenverkehrswege

Lager-, Stell- und sonstige befes-
tigte Flächen

Leitungsgräben und Baugruben, 
Hinterfüllungen und Erdbaumaß-
nahmen, beispielsweise Lärm- 
und Sichtschutzwälle und

Aufschüttungen zur Stabilisie-
rung von Böschungen und Ber-
men;

Die Einsatzmöglichkeiten sind in der 
Ersatzbaustoffverordnung für minera-
lische Ersatzbaustoffe jeweils einzeln 
tabellarisch aufgeführt.

Mit Anlage 2 der EBV werden 27 Ta-
bellen für die einzelnen mineralischen 
Ersatzbaustoffe dargestellt. Mit Anla-
ge 3 sind es für spezifischen Bahn-
bauweisen 13 Tabellen. Kombiniert 
mit den Einbauweisen ergeben sich 
ca. 459 prüfbare Einsatzmöglichkei-
ten von mineralischen Ersatzbaustof-
fen in technischen Bauwerken und für 
Bahnbauweisen ca. 338 Stück prüf-
bare Einsatzmöglichkeiten.

Mit der Verordnung verbunden sind 
zahlreiche Prüf-, Anzeige- und Doku-
mentationspflichten, auf die hier im 
Einzelnen ebenfalls nicht eingegan-
gen werden kann und soll.

a)

b)

c)

d)

e)

f)

*  Der vorliegende Beitrag dient 
einer ersten Orientierung für Un-
ternehmer und Mitarbeiter in Un-
ternehmen, die sich nicht schwer-
punktmäßig mit Aufbereitung/
Herstellung von (Ersatz-)Baustof-
fen beschäftigen und erhebt in-
sofern auch keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit und Detailliertheit.
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Ersatzbaustoffe – ein Begriff und 
seine Bedeutung

Gem. § 2 EBV ist ein mineralischer 
Ersatzbaustoff (MEB) begrifflich wie 
folgt definiert: Es handelt sich um ei-
nen mineralischen Baustoff, der als 
Abfall oder als Nebenprodukt

•	 in Aufbereitungsanlagen herge-
stellt wird oder

•	 bei Baumaßnahmen, beispiels-
weise Rückbau, Abriss, Umbau, 
Ausbau, Neubau und Erhaltung 
anfällt,

•	 unmittelbar oder nach Aufberei-
tung für den Einbau in technische 
Bauwerke geeignet und bestimmt 
ist und

•	 unmittelbar oder nach Aufberei-
tung unter die die nachstehend 
bezeichneten Stoffe fällt.

Folgende mineralische Ersatzbau-
stoffe (MEB) sind gem. Ersatzbau-
stoffverordnung in Anlage 1 mit Ma-
terialwerten (außer Ziegelmaterial) 
definiert. Die Beschreibung erfolgt 
gem. Begriffsbestimmung. Abkürzung 
des MEB in Klammern. Je nach che-
mischen Parametern (Materialwerte) 
werden die Ersatzbaustoffe in unter-
schiedliche Materialklassen einge-
stuft:

•	 Bodenmaterial der Klassen 0, 0*, 
F0*, F1, F2, F3 (BM-0, BM-0*, 
BM-F0*, BM-F1, BM-F2, BM-F3); 
dabei bedeuten BM = Bodenma-
terial, F = (mineralisches) Fremd-
material in unterschiedlichen pro-
zentualen Anteilen

•	 Baggergut der Klassen 0, 0*, F0*, 
F1, F2, F3 (BG-0, BG-0*, BG-F0*, 
BG-F1, BG-F2, BG-F3); dabei 
bedeuten BG = Baggergut, F = 
(mineralisches) Fremdmaterial in 
unterschiedlichen prozentualen 
Anteilen

•	 Hochofenstückschlacke der Klas-
sen 1, 2 (HOS-1, HOS-2)

•	 Hüttensand (HS)

•	 Stahlwerksschlacke der Klassen 
1, 2 (SWS-1, SWS-2)

•	 Kupferhüttenmaterial der Klassen 
1, 2 (CUM-1, CUM-2)

•	 Gießerei – Kupolofenschlacke 
(GKOS)

•	 Gießereirestsand (GRS)

•	 Schmelzkammergranulat aus der 
Schmelzkammerfeuerung von 
Steinkohle (SKG)

•	 Steinkohlenkesselasche (SKA)

•	 Steinkohlenflugasche (SFA)

•	 Braunkohlenflugasche (BFA)

•	 Hausmüllverbrennungsasche der 
Klassen 1, 2 (HMVA-1, HMVA-2)

•	 Recyclingbaustoff der Klassen 1, 
2, 3 (RC-1, RC-2, RC-3)

•	 Ziegelmaterial (ZM)

•	 Gleisschotter der Klassen 0, 1, 2, 
3 (GS-0, GS-1, GS-2, GS-3)

Die Zuordnung in den einzelnen Ka-
tegorien ist dabei abhängig von ver-
schiedenen Materialwerten (pH-Wert; 
elektrische Leitfähigkeit, Chlorid, 
Sulfat, Fluorid, polyzyklische aroma-
tische Kohlenwasserstoffe (PAK15, 
PAK1) u. a.), auf die die Stoffe zu be-
proben sind.

Auswirkungen für Transporteure

Für Transporteure bedeutet das, sich 
mit der Thematik insoweit zu beschäf-
tigen, als die genannten Klassen an 
die Stelle der heute gebräuchlichen 
Zuordnungswerte nach LAGA-Merk-
blatt M 20 treten werden (Z-Werte), 
sofern es sich um Ersatzbaustoffe 
handelt. 

Auch die Einstufung von minerali-
schen Abfällen in gefährliche und 
nicht gefährliche richtet sich künftig 
nach den Grenzwerten der Material-
klassen (Stichwort Vollzugshinweise 
zur Einstufung von Abfällen mit Spie-
geleitrag). Im Deponiebau werden 
die bisherigen Z-Werte weiterhin Be-
stand haben.

Problematisch ist in diesem Zusam-
menhang, dass verschiedene Versu-
che in einzelnen Regionen Deutsch-
lands relativ klar ergeben haben, 
dass eine einfache „Umschlüsselung“ 
von Material von Z-Werten auf BM- 
oder RC-Klassen nicht möglich ist. 
Dies erschwert natürlich den Vollzug, 
besonders in der Anfangsphase.

Für Transportunternehmen, die ledig-
lich „im Auftrag“ befördern, ist die The-
matik vergleichsweise überschaubar: 
hier obliegt die Einstufung des zu be-
fördernden Gutes in vollem Umfang 
dem Auftraggeber. Problematischer 
wird es für Transportunternehmer, die 
die Abfuhr von mineralischen Abfällen 
und Bodenaushub in eigener Verant-
wortung übernehmen. 

Sie müssen sich mit infrage kommen-
den Anlagenbetreibern abstimmen, 
welche Stoffe welcher Kategorien 
und mit welchen Nachweisen (Be-
probung, Laboruntersuchung,…) zu 
welchen Anlagen verbracht werden 
können. Wichtig ist in diesem Kon-
text: Bauabfälle, die nicht zu Ersatz-
baustoffen aufbereitet werden, ver-
bleiben im Abfallrecht. 

Fortsetzung auf Seite 10
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(Vorläufiges) Fazit

Auch wenn die EBV gemeinsam mit 
der neugefassten Bundes-Boden-
schutz- und Altlastenverordnung in 
erster Linie Aufbereiter/Hersteller 
von Ersatzbaustoffen adressiert, 
werden sich alle anderen Beteilig-
ten (Bau-/Abrissunternehmen, Inge-
nieurbüros, Transporteure) mit der 
Thematik befassen müssen. Das 
Regelwerk tritt zum 01.08.2023 in 
Kraft. 

Die Zeit bis dahin wird deutschland-
weit unterschiedlich genutzt; die Be-
hörden in Berlin und Brandenburg 
arbeiten an einem „Übergangsvoll-
zug“, d. h. ab Januar 2023 sollen be-
reits die Werte der EBV angewandt 
werden dürfen. Hier können also alle 
Beteiligten ein „lernendes System“ 
bilden, um Erfahrungen zu sam-
meln. So werden die Prüflabors z. 
B. parallel Beprobungen nach LAGA 
M 20 als auch nach EBV anbieten 
(was sicher teilweise auch nach dem 
01.08.2023 praktiziert werden dürf-
te), wobei die Frage der Übernahme 
der Kosten im Raum steht.

Ein noch nicht gelöstes Problem ist 
zudem: die Anwendung der EBV 
bedeutet noch kein (juristisches) 
Abfallende, das bedeutet, die 
„Abfallende“-Diskussion bezüglich 
aufbereiteter mineralischer Abfälle 
wird weitergeführt.

Eine weitere Problematik aus bishe-
rigen Veranstaltungen wurde bereits 
deutlich: Auftraggeber bzw. aus-
schreibende Stellen, die Bauvorha-
ben für 2023 und auch darüber hinaus 
ausschreiben, sind mit den Vorgaben 
der EBV weithin noch nicht vertraut. 

Die Unsicherheit wird hier somit in 
die Auftragskette „exportiert“, wenn 
Vorgaben des Abfallerzeugers und 
Maßgaben der EBV nicht zueinan-
der passen.

Und da die Vorschriften der EBV 
zahlreiche Dokumentations- und 
Mitteilungspflichten gegenüber ver-
schiedenen Behörden definieren, 
stellt sich auch die Frage, wie gut die 
einzelnen Behörden auf den Vollzug 
ab August 2023 vorbereitet sind. 

Zum bevorstehenden Jahreswech-
sel ist spürbar, dass sich verschiede-
ne Akteure der Verantwortung für die 
Umsetzung der EBV ab 01.08.2023 
bewusst sind. 

Ob der Start aber reibungslos ver-
laufen wird, muss sich erst noch zei-
gen … 
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(Vorläufiges) Fazit

Auch wenn die EBV gemeinsam mit 
der neugefassten Bundes-Boden-
schutz- und Altlastenverordnung in 
erster Linie Aufbereiter/Hersteller von 
Ersatzbaustoffen adressiert, werden 
sich alle anderen Beteiligten (Bau-/
Abrissunternehmen, Ingenieurbüros, 
Transporteure) mit der Thematik be-
fassen müssen. Das Regelwerk tritt 
zum 01.08.2023 in Kraft. 

Die Zeit bis dahin wird deutschland-
weit unterschiedlich genutzt; die Be-
hörden in Berlin und Brandenburg ar-
beiten an einem „Übergangsvollzug“, 
d. h. ab Januar 2023 sollen bereits 
die Werte der EBV angewandt wer-
den dürfen. 

Hier können also alle Beteiligten ein 
„lernendes System“ bilden, um Erfah-
rungen zu sammeln. 

So werden die Prüflabors z. B. paral-
lel Beprobungen nach LAGA M 20 als 
auch nach EBV anbieten (was sicher 
teilweise auch nach dem 01.08.2023 
praktiziert werden dürfte), wobei die 
Frage der Übernahme der Kosten im 
Raum steht.

Ein noch nicht gelöstes Problem ist 
zudem: die Anwendung der EBV 
bedeutet noch kein (juristisches) 
Abfallende, das bedeutet, die 
„Abfallende“-Diskussion bezüglich 
aufbereiteter mineralischer Abfälle 
wird weitergeführt.

Eine weitere Problematik aus bishe-
rigen Veranstaltungen wurde bereits 
deutlich: Auftraggeber bzw. aus-
schreibende Stellen, die Bauvorha-
ben für 2023 und auch darüber hinaus 
ausschreiben, sind mit den Vorgaben 
der EBV weithin noch nicht vertraut. 

Die Unsicherheit wird hier somit in 
die Auftragskette „exportiert“, wenn 
Vorgaben des Abfallerzeugers und 
Maßgaben der EBV nicht zueinander 
passen.

Und da die Vorschriften der EBV 
zahlreiche Dokumentations- und Mit-
teilungspflichten gegenüber verschie-
denen Behörden definieren, stellt sich 
auch die Frage, wie gut die einzelnen 
Behörden auf den Vollzug ab August 
2023 vorbereitet sind. 

Zum bevorstehenden Jahreswechsel 
ist spürbar, dass sich verschiedene 
Akteure der Verantwortung für die 
Umsetzung der EBV ab 01.08.2023 
bewusst sind. 

Ob der Start aber reibungslos verlau-
fen wird, muss sich erst noch zeigen 
… 


